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Feſtgeſang. 
d. Chor der Jungfrauen. 
85 Herrſcherinn nahet im feſtlichen Glanze, 
R, Se die Blumen zum duftenden Kranze. 
%, br Herz nur verlangt, Ihre Augen erfreut, 
gehöͤret es an, Ihr ſei es geweiht. 


8. 


Tage ebbrſübtetin. 755 
Zur Heimath kehrt, aus Ihren fernen gige 
Die theure Koͤnigstochter heut zurück; 

Die Hertſcherin, der keine zu vergleichen, 


Sie zu begrüßen, welch ein Gluͤck! a 


Ooch fehen wir. auf unſre kleinen Gaben, 
f Bewegt uns eine bange Scheu, 
Ein Lied, ein Kranz iſt alles, was wir haber 
Dazu ein Herz voll Lieb' und Treu. 


So reicht die Blumen mir mit raſchen Hotte 
Daß mit Bedeutung und mit Sinn bi 
Der Bluͤthenkrone Schmuck wir nun voten! 
Zur Gabe für die Herrſcherin. 


Chor der Jungfrauen. A 

Die Herrſcherinn nahet im feſtlichen Ela, 
Wir reichen die Blumen zum duftenden Krane 
Was der Garten vermag und die Flur und das 
Wir wählten das Schoͤnſte, das Lieblichſte aub 


Die Erſte. 
Wohl ſeh ich tauſend Bluͤthen glaͤnzen 
Auf unſrer Flur, in unſrem Thal; Fi 
Der Herrin holdes Haupt zu kraͤnzen, 
Bedacht ich mir die rechte Wahl. 


I 
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Schön in der Jugend Purpurhuͤlle, 

Geſchmückt mit Perlenhellem Thau, 
ingeben von der Knospen Fuͤlle, 

Bring ich die Roſe von der Au. 


Auch wählt ich goldne Kaiſerkronen, 

Der Lilie Schnee in reichſter Pracht; 

Doch ſoll im Kranz vor allen thronen 
ie ſtolze Koͤnigin der Nacht. 


Chor der Jungfrauen. 
N Herrſcherin nahet im feſtlichen Glanze, 
N winden die Blumen zum duftenden Kranze, 
80 das Meer Ihr die koͤſtlichſten Perlen geſandt, 
being’ Ihr die köſtlichſten Vlüthen das Land. 
| PR! 


Eine Zweite. 
Ich wählte zu dem Liebespfande 
Mt was ein stolzer Sinn begehrt, 
Hier in dem theuren Heimathlande, 
Sind Ihr auch kleine Gaben werth; 


Wo Ste mit frohem Kinderherzen 
u Ihrem Gärthen Sich beglückt, 
nd unter unbefangnen Scherzen 
as erſte Veſlchen Sich gepflͤckt. 


3% 


N 


. f 


Ich bringe von der Lieblingsſtelle 
Die Blumen, die Sie einſt gepflegt, 
Da ſich des Himmels Fruͤhlingshelle 
um Ihre heitre Stirn gelegt. 


Wie freudig lachte jeder Morgen, 
Zum Feſte ward ein jeder Tag, 

Als noch die Welt mit ihren Sorgen 
Unaufgeſchloſſen vor Ihr lag. 


Sieht Sie die Maiengloͤckchen laͤuten, 
Sie weilt darauf mit heitrem Blick; 
Sie weiß, fie ſollen Ihr bedeuten: 
Erinn'rung an der Kindheit Glück. 


Chor der Jungfrauen. f 
Die Herrſcherin naht im feſtlichen Glanze, 


Wir winden die Blumen zum duftenden Kram 
Und ward Ihr beſchieden das herrlichſte sid 


Sie denket doch gern an die Heimath zur 


Eine Dritte. 
Wohl, die Heimath ſoll man ehren, ; 
Unfer Norden ift uns werth; 
Doch wir wollen dem nicht wehren, 


Was der Süden uns beſcheert. 2 
5 mil 
H 


3 


9 iſt er hier geworden 
Auf des großen Friedrichs Ruf, * 
Der ſi ſich in dem ſtrengen Norden 0 25 5 

Einen milden Süden ſchuf, al, 


Auf erhabnen Hochterraſſen 
Glüht die Frucht im goldnen Schein. 
Und in vollen Blüthenmaſſen 3.0 
Schimmert der Drangenpain. 


Um die Stirn hat er gemunden 
Sich des Lorbeers heil'ge Zier, 
Und es grünt für ſchoͤne Stunden 
| Auch die t Myrthe hier. 
Ps Sei 1 unserm Kranz beschieden 
Dieſer Silberbläthen Duft, 
Mit der Frucht der Hesperiden 270) 
Aus Italiens Himmelsluft. N 
\ Chor der Jungfrauen. 
Die Herrſcherin nahet im feſtlichen Glanze 
3 winden die Blumen zum duftenden Kranzez 
Kaul Süͤdfrucht in goldenem Schein, 
r ſlechten die ſchwellenden Trauben mit ein. 


7 


Eine 
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15 Eine Vierte. 
Ich nahe nicht geſchmuͤckt zum Tanze, 
Ihr ſeht mein bleiches Angeſicht; 
Eypreſſen bring ich zu dem Kranze 
Und trauliches Vergißmeinnicht. 


Ich war an jenem heil' gen Orte, 

Wo ſchon fo manche Thraͤne floß. 
Seit dort die ehr'ne dunkle Pforte 

Das treuſte Mutterherz verſchloß; 


Ein Herz, das mit viel tauſend Schlaͤgen 
Fur feine Lieben Sorge frug, 

Bis es auf ſtürmiſch rauhen Wegen 

Uns ach! zum letzten Male ſchlug. 


So nehmt die Blumen, die ich bringe 
Und flechtet in den Kranz ſie ein, 

Ob ich mein Lied in Thraͤnen ſinge, 
Es ſoll uns doch zum Troſte ſein; 


Denn dieſes Weh, das wir erfahren, 
Hat unſer Herz mit Muth erfullt; 

So laßt die Wehmuth uns hren. 
Die aus der reinſten Liebe i i 
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Chor der Jungfrauen. 8 
Die Herrſcherin nahet im feſtlichen Glanze, 
ir winden die Blumen zum duftendem Kranze, 
ergißmeinnicht blicken fo treu und ſo gut, 
o im ſeligen Frieden die Theure ruht. 


| Chorführerin.“ 
Wohlan! der Kranz iſt nun geſchloſſen, 
So ſeid bereit zu dem Empfang, 
bon hör ich von den muth'gen Roſſen 
Des erſten Huſſchlags Donnergang. 


Sie naht! Sie kommt! ſo hallt es wieder, 


„Willkommen!“ heißt der frohe Klang, 
„Wiſtkommen!“ tönen dieſe Lieder 
In tauſendſtimmigem Geſang. 


don Furcht bewegt und von entzücken, 
Kaum wagen wir es, Ihr zu nab'n, 
a winkt mit troͤſtlich milden Blicken 

Sie huldvoll uns zu ſich heran. 


„Willkommen! in der Heimath Lande, 
„Willkommen hohe Herrſcherin: 

„Entfernung trennt nicht Liebesbande, 
„Es wird die Sehnſucht zum Gewinn. 


„In 


„In unfret Kindheit frühen Jahren, 
„Wir blickten oft zu Dir empor, 
„Eh für den hohen Thron der Zaaren 
„Des Himmels Fuͤgung Did erkor. 


„Wir folgten Dir in weiter Ferne 

„Mit Wuͤnſchen für Dein höoͤchſtes Gluͤck 
„Wie von des Himmels ſchoͤnſtem Sterne, 
„So ſtrahlt es mild von Dir zuruck. 


„Und dieſe Blumen, die wir bringen, 5 
„Die wir zum Schmuck fuͤr Dich vereint, 
„Wird es dem Worte nicht gelingen, 
„Sie ſagen Dir, wie wirs gemeint. 


— 


„Und wie wir in dem Kranz Dir bieten 
„Duft, Farbe, Freude, Lieb' und Treu, 
„„So ſchmuͤcke mit den reichſten Bluͤthen, 

„Dein Leben ſtets der Himmel neu.“ 


Chor der Jungfrauen. 10 
Die, Herrſcherin, Heil! die mit Huld uns 


pfangen, gif 
Und — D ich der Kranz und das Lied, bab 
ſangen, 
. jo 


Danndentf Du, und waͤrſt Du auch noch ſo 
An der Heimath Blumen und Lieder gern. 
8. 8. 
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Die griechiſchen Hirten. 


Die Hirten ſind die Erzaͤhler, die Zauberer 
er Muſiker Griechenlands. Aus einem zwiſchen 
en Knoten abgeſchnittenen Schilfrohr, dem ſie 
an dem einen Ende eine groͤßere und an dem 
ſe ern eine kleinere Oeffnung geben und in das 
le ſieben Locher bohren, machen fie eine Art 
Flte (Fluera); manchmal iſt es ein Hollunder⸗ 

eig oder eine eiſerne Roͤtre, die für denſelben 
DER eingerichtet wird. Sie ſtecken dieſe Flöte 
er ihren Mantel oder in den Gürtel neben die 
Diftoten und den Handichar, das lange Meſſer, 
„fen Hölgerner Griff und Scheide mit Bildnes 
teten verziert find, die ſich, trotz der unciviliſir⸗ 
An atur der Künftler, nicht felten durch feine 
beit auszeichnen. Daſſelbe Kunfilob gilt ei⸗ 
im Löffel oder einer Schale von braunem Holz 
oder Buchsbaum, die fie gleichfalls im Gürtel 
dagen und die noch ganz die alte von Homer 
eſchriebene Form haben. 


Eingewickelt in einen langen Mantel von Zie⸗ 
A'baaren) (Floceata), die Flinte an einem 
“men auf der linken Schulter, figen die Hir⸗ 
ten 


a | 

I An dieſen Maͤnteln iſt die Außenſeite behaart, 

die innere glatt; ſie werden hauptſaͤchlich in 

binsdovo, Catpeniffi und Zagoria, den Thälern 
nter dem Olymp, verfertigt, 
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ten zur Zeit truͤben und regneriſchen Wetters auf 
einer Felſenſpitze. Während dann der Regen 
Haar um Haar und Tropfen um Tropfen an ib⸗ f 
nen hinab rinnt, entlocken ſie ihrer Floͤte lang 
gehaltene und melancholiſche Töne. Von 
Eindruck dieſer Muſik, wenn ein Echo fie dem 
andern überliefert und ſie von Berg zu Bel 
und von Thal zu Thal tragt, hat man. Felt 
Vorſtellung; oft kehrt der Schall, an einem vol 
ſpringenden Felſen abprallend, und in die Fern 
gehaucht, noch einmal ſtaͤrker zuruͤck, bis er f. 
leiſe und immer leiſer in den gewundenen Tiel! 
einer Höhle verliert. . 
Selbſt die üppigen Bewohner des Fanal, 17 
gleich von den Geiechen getrennt und eine Gon 
tung fuͤr ſich bildend, ſind nicht unempfindli 
‚ für eine Muſik, die das Ohr jener Naturſohlt 
entzuͤckt, wie das Saͤuſeln des Windes in del 
Baͤumen, oder das Murmeln des Quells, del 
uͤber kleine Kieſel rieſelt. Chriſtopulo, der Ae 
creon der Neugriechen, der den Hof des Hole, 
dars Karadſcha zierte, beſingt die Fluera; abe 
das anmuthige Lied, zu dem ſie ihn begeht 
bat nicht den rauhen und erhabenen Ton 10 
Bergbewohner des Pindus, Der Dichter, eh 
gezogen in den Städten, konnte feiner Blue 
nur weiche Laute entlocken: „Holde Freunde 
der Einſamkeit,“ ruſt er aus, „Sluera, wenn ., 
Töne dieses Liedes, die Du verſucheſt zu Dig 
chen, Dich durchgluͤhen, fo lehren fie Did, fe 


ſe mein Hauch find, und Du haſſeſt meine 
Neufzer re Ströme fie hinaus in die Wäls 
er; gieb ſie dem Munde der Flangreichen Echo 
daß fie mit ihr gehen, wohin Niemand ihr 
folgen kann. Aber ſag ihnen, daß fie im Flug 
le Wüdniß durcheilen, daß fie ſich nicht auf⸗ 
dalten, nicht zur Rechten, noch zur Linken wen⸗ 
In erſt, wenn ſie zu einem ſtillen, beimlichen 
lätzchen kommen, heiße ſie in die Seele der 
Echo ſich verſenken und nicht müde werden, aus 
tiefer Bruſt die Klagen meines Herzens zu wie⸗ 
holen — ein langes, langes Ach!“ 200 


Die Hirten fuͤrchten ſich nicht vor den Woͤl⸗ 
iR, 5 es deren auf dem Pindus eine 
N enge giebt, Dieſe Männer. des Gebirges ſind 
Gerzeuge, daß es leicht iſt, ſie in ehrerbietiger 
entfernung zu halten und daß ſie nie ein Pferd 
reifen, das angeſcherrt iſt oder nur eine Decke 
uf ſich hat. Wenn fie mit ihren Schafen uns 
in freiem Himmei lagern und einen Beſuch von 
Vöiſen fuͤrchten, ſo ſpannen ſie um die Verzaͤu⸗ 
lang, welche die Heerde einſchließt, eine mit al 
Sband Böndern von grellen Farben behaͤngte 
Mur; der Wind ſpielt mit dieſer beweglichen 
fa aſſung, der Mond oder der Schnee wirft 
wen Schein darauf, und nie hat ein Wolf ger 
einde“ dieſe Greuzlinie zu überschreiten. Macht 
der Art einen Ausflug ins höhere Gebirge, ehe 
fg chnee ganz geſchmolzen iſt, oder wenn er 
e zu fallen, fo gebraucht er ein ſeltſames 

8 Schuß⸗ 


Schutz⸗Mittel gegen die Wölfe: er ſteckt nüt! 
lich die eiferne Schippe des langen Stabes, de 
fen er ſich bedient, um feine Schafe anzutreiben 
oder anzuhalten, in eine der Oeffnungen 

Mantels, durch welche man die Arme ſteckt, 0 
daß er den hölzernen Stiel auf dem Boden ſchiel 
und damit eine Furche durch den Schnee ziehe 
oder Erde und Steine hinter ſich ritzt. Man 4 
zaͤh't, daß auf dieſe Weiſe Hirten das Ge 
durchzogen hätten, denen die groͤßten Wölſe g 
der von ihrem Stabe bezeichneten Entfernung ““ 
dem Fuße gefolgt waͤren. Ai? 


Vor nicht langer Zeit lebte zu Meine 4 
Wolfsjaͤger, ein Mann, der kaum über 7, 
Schuh maß und bereits ſeine ſiebenzig Joh 
zahlte. Wenn der Schnee hoch lag und! 
hungrigen Wölfe Herren im Gebirge waren, e 
zog der rüſtige Alte feine Schneeſchuhe an, ff 
ſeine Fallen und machte ſich ſeinen Vorrath 
Häuten. Eines Tages befand er ſich vom 75 
hen Morgen an draußen, um nach ſeinen te 
zu ſehen, als er einen Trupp Woͤlfe gew dſe 
die einen der ihrigen, der in den Koͤder ge 
hatte, Geſellſchaft leiſteten. Beim Aubli zul 
Jägers fließen die Wölfe ein wildes Geh 65 
aus; aber der Jaͤger verlor die Beſinnung li 
er kletterte auf einen Baum und ſchoß ſeine g nd 
‚unter den Haufen ab, der ſogleich ausein g ge 
ſtaͤubte. Jetzt blieb nur noch der ae 
Wolf übrig, mit dem, verwundet und wüth wit 


wie er war, nichts anzufangen ſchien, als daß 
man ihn Hase Allein der Jager nahm ſich 
vor, ihn lebend zu bekommen, um ihn den neu⸗ 
Rerigen zu zeigen, und ſich den öffentlichen Dank 
u erwerben. Zu dem Ende hieb er einen gar 
elſoͤrmigen Aſt ab, womit er den Kopf des 
lden Thieres fefi auf die Erde niederhielt, lege 
ihm einen großen eiſernen Ring, den er mit⸗ 
gebracht hatte, als Maulkorb an, ſchlang ihm 
en Strick um den Hals und band ihn los, wo⸗ 
rauf er mit feiner furchtbaren Beute auf die 
enachtbarten Doͤrſer zuſpazierte, wo er manchen 
Data einerntete. Der arme Wolf hinkte erbaͤrm⸗ 
ih fein Bein hing nur noch an der Haut: 
aber es war ein ungeheures Thier, und ganz 

Vezzovo lief zuſammen, um ihn zu ſehen. 
Die Hunde, welchen man auch in Grlechen⸗ 
und die Sorge des Kleinviehs anvertraut hat, 
d nicht abgerichtet, wie die unſrigen, hinter 
den Schafen drein zu jagen, ſie zuſammen zu 
Kiben, fie in Reih und Glied zu ſtellen und 
nen den Weg zu bezeichnen; aber ſie ſind mu⸗ 
38, ſtark und geſchickt, es mit den reißenden 
ewohnern der Wälder aufzunehmen. Man bils 
Er fie durch eine Act wechſelſeitigen Unterricht, 
non jeder Hirte immer zum mindeften deren 
Ei einen jungen und einen alten, bei ſich hat. 
er „itte von Zagori, den man fragte, warum 
Kühe, ner einen kleinen Hund an der Koppel 
re, der ihm doch zu nichts nütze, e 
„Ex 
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„Er lernt's, wenn er ſieht, wie es die Andern 
machen.“ Wenn die Hunde im Gefolge 5 
Hirten ſich nur ſo weit um die Heerde befün 
mern, als es fidy um die Vertheidigung derſelbe 4 
handelt, ſo gebührt ihnen wenigſtens in dieſe 
Puncte die Meiſterſchaft. Ein Wolf hatte fi 
in einen Pferch geschlichen; der ältefte Hun 
wittert ihn und ſtoͤßt ein furchtbares Gehe, 
aus, zu dem der andere ſchnell das Echo giebt 
worauf fie beide zweimal die Runde machen un, 
die Reihen durchlaufen. Endlich entdeckten IF 
den Feind, der ſich auf die Erde nietergeFauft 
hatte, als er das Signalgebell hörte und 77 
da er ſich entdeckt ſah, in zwei Satzen über M 
Schafe und Hürden wegfloh, verfolgt von * 
zwei Hunden, die ihn nach einer Viertelſtul, 
erreichten. Am folgenden Morgen ging 
Hirte aus, das Fell des Wolfs zu ſuchen, u 
es als Trophäe zu zeigen, oder zu verfauft 
allein er konnte kein ganzes Stuͤck mehr finden 
der Pelz war völlig zerriſſen und lag in klei 
Fetzen neben einem halbverzehrten Cadaver. 


(Der Beſchluß folgt.) 1 


Miszelle 


Ein Indianer bemerkte eines Tages, ale % 
in feine Hütte zuruͤck kehrte, daß fein Wildpre 
welches er zum Trocknen in die Luft geha 15 
hatte, geſtohlen worden war. Nach Auster 
einiger Beobachtungen an Ort und Stelle ſe 
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er underzüglich dem Diebe nach, deſſen Spur 
(m Walde verfölgte, Nachdem er eine an⸗ 
önliche Strecke Weges zuruͤckgelegt, begegnete 
t einigen Perſonen, bei denen er ſich erkundig 
M. ſie nicht einen kleinen, alten, weißen 
d ann, mit einem kurzen Gewehre verſehen und 
Sl einem kleinen Hunde mit abgehacktem 
de) wanze begleitet, geſehen hätten? Dieſe 
dabten des Indianers Frage, worauf er ſie 
Vſchere, daß der ihnen beſchriebene Mann ſein 
er ldbret geſtohlen habe. Auf die Frage, wie 
vam Stande ſey, eine fo genaue Beſchreibung 
einem Menſchen zu geben, den er nie zuvor 
ſerchen babe, antwortete er: daß der Dieb ein 
domer Mann iſt, weiß ich aus dem Umſtande, 
u er die Steine über einander gelegt hatte, 
Ku darauf zu ſtehen, und fo das Wiſdpret zu 
auichen, das ich ſelbſt auf dem Boden ſtehend 
inBehängt hatte; — daß er ein alter Mann 
„weiß ich aus feinen kurzen Schritten, deren 
dat ich in den abgefallenen Blaͤttern im Wal⸗ 
m gefolgt bin, und daß er ein weißer Mann 
wel erſehe ich aus der Richtung feiner Zehen, 
J de er im Gehen auswärts kehrt, was ein 
Ri dianer niemals thut. Seine Flinte muß kurz 
ihne, nach dem Merkmale, welches die Muͤndung 
fie 's Laufes an der Rinde des Baumes, woran 
des gelehnt war, zurück ließ; aus den Trappen 
daß undes erkenne ich, daß er klein iſt, und 
bene einen abgehackten Schwanz hat, 
erke ich aus den Zeichen, die er auf 
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dem Sande figend machte, wahrend fein HF 
das Wildpret herunter langte. 


Zweiſylbige Charade. 

Wer zwiſchen zweien oder mehrern Dingen 
Sich voͤllig frei beſtimmen kann, 
Der hat, was dir die erſte deutet an; ’ 
Und wird fie ſtets nach Wunſch gelingen, 
So preif ich ihn als hochbegluͤckten Mann, 1 
Denn häufig ſchafft fie Pein und Angſt und Pla age 
Und hinterher wohl Unmuth ſelbſt und Klage 
Die zweite trifft man auf dem Lande 
Doch in dem Lande ſtets und oſt in Mengez, 90 
Hier iſt fie groß und lang, dort ſchmal und eng. 
Und felten in erwünſchter Harmonie. 
Mehr dorf ich, traun! von ihr wohl nicht verfindt 
Du moͤchteſt fie ſonſt allzuleicht nur finden⸗ 
Das Ganze iſt ein kleiner Kloſterort 5 
An einem Fluß der preußiſch- deutſchen Sci 
Beruͤhmt durch Waffenklang und blut'gen 
Und weiterſchollne Siegesthaten; 
Auch hat der Held, der hier den Feind gefchtes 
Des Ganzen Namen ſelber dann getragen. 


Auflöſung Nr welehen Far im un au 
Grabſcheift. 
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N Bekanntmachung. 
achſtehende Verordnung 
e ordnung der Prodinzial⸗Steuer⸗Direetlon. 
dee steht zwar ſchon durch die allerboͤchſte Cabinets⸗ 
file vom 29. März 1828 (No. 8.) die Wee 
daß ein Jeder, der eine Grundfläche von ſechs und 
mehr Duadratru'hen mit Tabak bepflanzt, geſetzlich 
gehalten ißt, vor Ablauf des Monats Juli dem 
Steuer- Amte des Bezirks, die von ihm bepflon ten 
Grundstücke einteln, nach ihrer Lage und Größe, 
uu Morgen und Quadtatruthen Preuß iſch, genau 
und wahrbaft anzugeben. 5 5 
Ip, mit indeſſen Niemand aus Vergeſſenheit unters 
be dieſer Verpflichtung zu genuͤgen, ſo wird an dies 
% auf Anordnung des Herrn General» Direc'ors 
Aud nerg, hiermit noch beſonders erinnert, und zu⸗ 
* den Steuerpflichtigen empfohlen, wenn ihnen dle 
fe ihrer Tabakslaͤnder nicht genau belannt iſt, dies 
Yan orher genau zu ermitteln, um ſie in Morgen und 
Any dratruthen Preußtiſch richtig angel en zu koͤnnen, 
Mete dadurch gegen die kuͤnftig unnachſichtlich eins 
loſſende geſetzliche Strafe der unrichtigen, oder untere 
Can Ar gabe ſicher zu Reden. 
wehen im verfloſſenen Jahre fand lch mich veranlaßt, 
ap, er, durch die Amts- Blätter der Provinz ers 
Vera," Bekanntmachung vom 22. Juni Denienigen, ' 
Sins ſich wit dem Anbau des Tadaks deſchäftigen, 
ur End zu empfehlen, auf die richtige Ausmltkelung 
f noͤße ihrer Tabakslaͤnder eine befondere Far 
udn, well jezt, da nach der allerhoͤchſten Lan. 


RUM 
binets⸗Ordre vom 29. März 1828 die Größe der 15 
Tabak bepflanzten Grundflaͤchen, der einzige Moaßſt 
für die Beſteuerung ſey, die genauefien Reviſtonen 
angegebenen Graͤßen erfolgen, und badurch alle unt k 
tig gemachten, oder ganz unterlaffenen Angaben u 
lag zur Entdeckung und geſetzlichen Beſtrafung Ns 
men würden; Ich verband damit zugleich das er 
chen an die Herren Landrathe und die Orts⸗ Bebörne⸗ 
meine Bekanntmachung zur Kenntnit ibrer Verw. 
ten zu dringen, um auch ihrerſelts mit dahin zu wi 
daß von benfelten die Größe des Tabakslandes 90% 
ſorgfaͤltiger Aufmerkſamkeit ausgemittelt werden m 

Wenn nun im Jahre 1828 im Verhältniß gegen 
früheren Jahre nur wenige, und in vielen Tadat ba 
enden Gemeinden gar keine Strafen wegen un 
angegedener Größe der Tabafländer zu erkennen 110 
fen find, fo darf ich dieſes als eine Folge der ig 
Aufnabme meiner wohlgemeinten Warnung aaſeben 
wiederhole ſolche daher auch für das laufende Jobe e 
erneuere mit derſelben zugleich das Erſuchen an i 
ren Landra he und die Ortsb e hoͤrden, dem guten 100 
auch dieſes Jahr ihre Mitwirkung zu ſchenken, dan 
die allein dahin zu gelangen iſt, daß wegen 1 800 
angegebener Groͤtze der Tabakslaͤnder gar keine u 
fälle mehr vorkommen werden, was zur Beſoͤrd ge 
des, für einen Thell der Provinz ſehr wichtigen 
bafsbaues weſentlich beitragen wurde. 

Breslau, den 5. Juni 1829. , 
Der Geheime Dber s Finanz» Rath und Pror 

SteuersDirestor. 
v. Bigelebet 

bringen wir hiermit zur allgemeinen Keuntulh · 


Brieg, den 26. Juni 1829. 
5 Der Magiſt rat. 
N. DBetannt mach u. .g 


t a n ben U., 
Dem biefigen Publico, ins beſondere ober kan! 
ne Tan Bed, Br 
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Hp err Berumpfitrter pet Saal ken en bie fe 
dena Bebenden Bäcker Herrn iM „sum Er de 
Awähſet worden If. Brleg, den 23. Juni 1829. 
. Der Maglſtrat. 
W Bekanntmachung. 

— bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntulß 

| aß fortan der zum Privatgebrauch erforderltche 
deb m nur von dem auf der Oder⸗Aue bezeichneten 
99 . und nirgend anders geholt werden barf, 
0 * aber Sand von der Oder Aue nur in dem ein⸗ 
s üben Falle, wenn die Sandbank an der Oderbruͤcke 
Kugänglich iſt, auch dann nur gegen einen, beim 
Jol mana Herrn Kache zu erdittenden und an den 
Ruleinnehmer Rittner bel der Einfahrt abzugebenden 
Srlaubnißſchein, lediglich auf dem dazu bezeichneten 
2 le entnommen werden darf, fo wie 
8 aß Contraveatlonsfaͤlle mit Einem. Rthle. 
Drafe unn ach ſichtlich werden geahndet werden. 
Brleg, den 12. Juni 1829. 805 
N Der Magiſtrat. 


— — ——— —— 1 2 2 


an Bekannt m a g. 
J. da in der Schaafheerde des Dominik zu Groß⸗ 
agwitz Brieaſchen Krelfe die Blattern ausgebrochen, 
lan derden alle Vecturanten von Vieh, Rauchfutter, Fels 
fan. Wolle Tuch, Federn, Vorſten und andern gifte 
kandenden Gegenftänden, welche von hier nach Grotts 
fabren wollen, hier mit angewieſen: 
entweder von hier über Pampitz Conrads waldau, 
und Herzogswaldau, oder über Btiegiſchdorff Alze⸗ 
W Boͤbmiſchdorff nach Grottlau, fo lange toren 
Weg zunehmen, dis dieſe Verfügung wieder zurück 
benommen werden wird. Brieg den 1. Juli 1829. 
* Koͤnigt. Preuß. Polizei + Amt, 3 
Wie g, Danffagung * 
hegen blerdurch zur ang deinen Kenntniß, 
ie durch Ueberſchwemmung verungluͤckten Be 


der 8 Kaͤmmereidoͤrfer 93 Rthlr. 25 for ad 
Engeln more N und fagen den oürigen 
ern fo wie den Herrn Bezirksvorſtehern und Arm 
pätern für die dereitwillige Einfammlung für ung u, 
um Namen der Verungluͤckten unfern freundlichen Da 
Brieg, den 30. Juni 1820. 
Der Magiſtrat. AH 
Bekanntmachung. hy 
Am kiten d. Mts. iſt ein Mittel⸗Schwein, ver 
lich aus einer Heerde entlaufen, in der Oderthor⸗ 0 
ger aufgefangen worden, welches der Vertierer di 
ſtattung der Vernflegungsfoften binnen laͤng 
Wochen, wieder in Empfang nehmen kann. Noch up 
lauf dieſer Friſt wird darüber geſetzlich verfügt a 
den. Brieg den 17, Jun 1829. 
Koͤnlgl. Preuß. Polizel⸗Amt. 1 


i ATertissemen:, bel 
Auf den Antrag der Erben des hierſelbſt verſto 10 
Koͤnigl. Juſtiz⸗ Amts- Depoſital-Rendanten Eine 
ſoll die zum Nachlaß deſſelben gehörige, in der 16% 
Vorſtadt ſub No. 7 hier ſelbſt belegene Gartenbeſiß g. 
welche im Jahre 1823 auf 49 to Rthtr. 29 fat 4h 
gerichtlich taxirt worden, im Wege der freiwilligen 
— und zwar in dem hierzu au bleſiger Gern g 

e vor dem ernannten Commiſſario Herrn Jı h 00 
ſeſſor Muͤller auf den 14. July a. c. N. M. 3 ud gel 
ſtehenden einzigen Bietungs⸗Termine öffentlich M 
kauft werden. Es werden daher beſitzfaͤbige acc 
ſtige hlerdurch eingeladen, in dieſem Termine zu ehe 
nen und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
und Beftbierhenden, nach eingeholter Senchmie ni 
Obervormundſchafts » Behörde der minorennen est 
ber, erſolgen wird. Die Beſchreibung dleſer Sg 

und der Entwurf der Subpaſtations Wed ahn 
koͤnnen an hleſiger Gerichtoſtaͤtte, wo ſolche 4% f 
eingefehen werden. Brieg, den iten e h, 
Koeonigl. Preuß. Land“ und Stab'⸗ Ger 


Novy äh hier en 
Mn, „ Er u 
„Da der am sten d. M. allhler abgehaltene Llelta⸗ 
Aenstermin zum Verkauf der hieſigen, zur ehemaligen 
don den Ordens⸗Kommende gehörigen Sch log. baude 
x keiner Folge geweſen tif , fo wird in Gemaͤühelt 
M ber König. Regierungs s Verfügung ein andetwei⸗ 
mite Verfaufs⸗ Termin auf den loten Zul c von Vor⸗ 
Antag 8 bis Nachmittags 6 Uhr in unterzeichneten 
ne anberaumt. f . 
eng aufluſtige werden daher mit dem Bemerken hierzu 
dindeladen, daß die fehr vortheulhaften Verkaufs⸗Be⸗ 
dau gen vor und an dem Termin allbler eingeſehen 
den koͤnnen. Namslau den 23. Juny 1829. 
— Koͤnigl. Steuer- und Rent⸗Amt,. 
De Anzeige. ; | 
Inn a ich vor der Frankfurther Meſſe mein Waaren⸗ 
1 der, n mentlich Cattune, verringern will; fo zeige 
erg Einem hohen Adel und geehrten Publikum hiermit 
1 benſt an, daß ich ſeldige in beſter Qualité für den 
Agen Preis von 5 bis 8 ſgr. verfauſe. 
. Jagleich empfehle ich mein in ſeidnen und halbfelds 
N wollnen und baumwollnen Waaren beſtehendes 
dbl aſſor irtes Lager, zu den beſtmoͤglichſt billigſten 
elſen und bitte um guͤtige Abnahme. 
Abrabam Sagte. 
Am Ringe beim Kaufmann Herrn 
! G. H. Kuhnrath. 0 
Unlverſalmittel zur Vertilgung der Wanzen 
die: lasch mt 85 En ei 
aben ache „ ne ebrauchs⸗ f 
Wade 5 Sgr., nebſt e ift iu 
N — — En 
2 Bekanntmachung. 1; 
We fer geehrten Bewohnern der Stadt Brieg de⸗ 
Jula cd ganz ergegenſt anzuzeigen, daß ich vom 
o d. J. ab, das Gaſthaus in Loſſen ubernehmen 


g 
nd 8 


7 


„ 
N 


9 


werde, und demzufolge bitte, michl auch dort mit Oe: 
werther Gegenwart guͤtigſt beehren zu wollen; bene 
auch zugleich, daß ich den gegenwärtig in Pa tb“ 
benden Gaflbof, zum Weinberge erſt zu Michael 970 
verlaſſen werde, bitte deshalb mich waͤhrend dieſer 56 
noch mit Ihrem werthen Beſuch beehren zu wollen. 
Kleinert, Gaſtwirth⸗ 


Bel der Gemelnzech⸗ Eaffe befinden ſich 250 950 
auf pupillartſche Sicherheit zum Ausleihen bereit.“ 
Möbere M beim Caſſenfübrer Sangkobl zu erfabr a 


fe O ptiſches Lager B 
aus dem Königl. Balerſchen Frauen holt 
ſchen Inſtitute zu Muͤnchen. 10 
Elnem hohen Adel und geebrten Publikum bechte 4, 
mich hiermit anzuzeigen, daß ich mich, bei meiner Da 
reife nach Berlin, mit meinem optiſchen Lager © 900 
Tage bier aufhalten werde. Daſſelde beſtehel in Fept 
vorzuͤglichen Augenglaͤſern für jedes Auge, welches 1 
noch Schein hat; Schirmbrtllen, Schutzbrillen, 90% 
brillen, Azurbrillen, Brillen zu Abend Arbeiten! ch 
Silber, Horn, Schildkroͤte, plattirt u. ſ. w. 29 
das Gluͤck gehabt habe, durch meine Brillen ſo aug 
chem ſein faſt verlorenes Augenlicht wleder zu Hy 
und dadurch fo viele Freuden In Familien herdeil übel 
ren, ſo ſchmeichle ich mir, auch bier von an Augen eh, 
Reidenden mit ihrem werthen Beſuch beehrt zu e 
Auch wird das ſchon fo oft in öffentl, Blättern maße 
fach ausgeſprochene Zeugniß der Herren Aerzte die uc | 
lichſten Bewelſe geben, wie vielen Leidenden lch nd 
meine Glaͤſer und die dazu benoͤth'gte Wissens 6 
anatomischen Kenntnife ihre faſt verlorene Se“ 
wieder verſchafft habe. 5 feb 
Naͤchſt dem Lager oller Arten von Bellen ent he 
ich noch folgende Artikel, als: Perſpeklive von gu! 
an bis zu 250 Thlr., Mikroskope aller Ark, kene 
ten in Silber und Perlmutter zum Anhängen 


waſchin ſchinen von vorzuͤglicher Güte, Wollmeſſer, Bouſ⸗ 
dag Loupen, . Laterna magica u. 1. w. 

werden optifche Inſtrumente bet mir reparirt. 
Brieg, den 2. Jull 1820. 12 


N 
17 
19 


Tr. Le hmann, logirt im Gaſthofe zum goldnen 
Loͤwen auf der Langgaſſe. 
„Ein 


Gol aus ſechs Steinen beſte hender, als Roſette in 
d gefaßter Granatring iſt abhanden gekommen. 
ebruch ⸗ Finder wird erfucht ihn gegen ein angemef⸗ 
nes Douceur bei Herrn Wohlfahrt abzugeben, au 
Seide löoliche Israeliten Gemeinde und die Herr 
1, Ds und Silberar belker gebeten. bei etwaniger Vor⸗ 
ug eines ſolchen, den Vorzelger anzuhalten und 
Nöchteſigen Wohllöblichen Polizei davon Nachricht zu 
er , Beſonders kenntlich if der Ring davon, daß 
Mittlere Stein beweg ich iſt. ns 
In Kinderwagen iſt für einen fehr billigen Preis 
fen. "30? Gefährt man bey Helen Woblfahtt. 
IhBeidene herren gi te, leichter Strobhäte 
ade fo wie alle übrigen Sorten auf Filz und Spe 
N rohhuͤte gefüttert zu 13 Sgr., empfiehlt zu g 
r Abnahme C. Schwartz. 
fa; In nach faſt neuer Coffer „ mittler Größe, rauch be⸗ 
agen, iſt zu verkaufen. Wo? erfährt man in der 
Wllabriſchen Buchdruckerey. 
baden neue Fett⸗Heeringe, das Stück 4 Pf., ſind zu 
a bel dem Victualien⸗Haͤndler 
1 * U Pohl,. late 
und e Schranken, ein runder und zwel andere Tl 
Webitag Spiegel find zu verlethenl. Wo? if In der 
betſchen Buchdruckerey zu erfahren. 


Riten, und Herr- Pantoffeln, fo wie 
ban Schaße zupfebk 6. Swat 


| 
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auf der Gerb eine Wohnung 
= hei ae in 4 sis 6 Stuben, 9 ebd 5 


lung, nebſt allem Zubehoͤr, zu vermiethen und 
Michael zu beziehen. Das Nähere erfahrt man 
dem Eigenthuͤmer. a 
In No. 3 auf der Zollgaſſe iſt im Mittelſtock 0 
Wohnung nebſt allem Zubehör zu vermiethen und # 
den Item Auguſt zu beziehen. Das Naͤhere ifi bel del 


Eigenthuͤmer zu erfahren. au 


7 In No, 242 Auf der e Fangengafle fe IR im Mittel 
nten heraus eine Stube und Alfove nebfl Holzſtal 
vetmiethen und nd ſobald zu beztehen. 

Am 24. Jung iR. im Fellx⸗Garten ein einfacher 7 
feidener Sonnenſchirm mit dergleichen breiten Fran 
vertauſcht worden. Da derſelbe für die Eten 
rin als ein Andenken e bat, ſo wic ⸗ 

Das Naͤhere iſt in b 

. . Vochbracker rucherei zu el A ö 


f e Sonntag iſt ag ist auf der ber bee 
mſchlageluch gefunden worden. Der Finder deſſaß 
in der Zi abrtſchen m Buchdruckerel zu zu 2 
id t'ſches F 
das gtäfaaen 8 for., desgl. Samet ſcher Bae 
nd Wund alla das Flaͤſchgen zu 8 fgr., ſo 
Bun Zahntinktur in ganzen Flaſchen zu 20 10 
In halben zu 10 fgr., empfing fo eben und e, 
. — guͤtigen Abnahme, da das vorher Eng 5 
2 ne mit Nutzen gebraucht Ben kann. - Durch | 
eiſungen zu ſedem wird ven erlangen zu 
gegeben, N C. "Sant 4 
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